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eine selbständige Art, dagegen curvicornü Sternberg

= pecliiitU Kolbr ist.

Or.vctes hifovciitus Minck\ D. E. Z. 1913, S. 215

(nee erebici ah. hijovcnta Prell) Entoni. Mitteii. III.,

1914, S. 2U9.

Diese Art ist mit tler von F*rell irrtümlich zitier-

ten ab. bifoveata des (rebus Bm. (Prell, Entom.
Mitteilungen III. 1914, S. 209) nicht identisch. Wie
aus meiner Beschreibung hervorgeht ist die Art durch

die Form der Mundteile, die auffallend langgestreckte

Gestalt und die Punktierung der Flügeldecken scharf

charakterisiert. Das relativ flache l^nterlippengerüst

des bifoveatus tu. mit seiner eigenartigen Rinne am
Rande, ist mit dem des erebus Bm. nicht zu verwech-

seln. Selbstverständhch ist die Form der Mundteile,

iinierhalb der Art, indi\-iduell kleinen Schwankungen
unterworfen, insofern als die Abnutzung der Borsten

sowie die Abschleifung der chitinösen Teile zu berück-

.sichtigen sind. Wer sich Jedoch mit fler Mundteil-

nnteisuchung nahe verwandter Arten, im engeren

Sinne längere Zeit eingehend beschäftigt hat, dem
Avird es nicht allzu schwer fallen, auch sehr ähnliche

Arten zweifelsfrei nach dieser Methode zu bestimmen.

Bei genauer Kenntnis der Mundteile der Art erebus

Burvi., die ich an der Type untersucht habe, sowie

der Art bifoveatus M ., deren Biologie m. E. auch eine

andere ist, dürfte jeder Zweifel über die Artberechti-

gung behoben sein.

Ueber das Vorkonnnen der Art bifoveatus in.

möchte ich noch erwähnen, daß diese Art relativ selten

zu sein scheint. Trotz sehr reichlichen Materials habe
ich bisher nur noch ein ^ und ein 9 und zwar in der

Sammlung des kgl. Museums Berlin gefunden, die

mir äußerlich sofort durch die charakteristische

Gestalt auffielen, während die von Prell beschrie-

bene scheinbare Variation des erebus Burm. ah. bi-

foveata ziemlich häirfig zu finden ist.

Oryctes owariensis bidentatiis Prell. Entom. Mitteil.

III. 1914, S. 209.

Die Art oivariensis Palis. de Beauvois winde zuerst

aus dem Königreich Owar in Afrika beschrieben. Ver-

gebens habe ich bisher die Lage dieses Königreiches

festzustellen gesucht. Es dürfte m. E. mit dem von
dem mächtigen Negerreich Benin abhängigen kleinen

Reich War oder .\werri identisch sein, welches am
linken Ufer des Benin liegt. In Benin hat Palisot
DE Be.\1'VOI.S gleichfalls gesammelt. Von der der

Küste von Benin benachbarten cote d'ivoire habe ich

von Le Moult (Paris) im Juni d. J. eine Anzahl

<^^ und 55 der Art owariensis erhalten, die bei sonsti-

ger l'el)ereinstinnnung mit den IiuUviduen aus Ka-
merun und Kongo eine bedeutend geringere Größe
sowie zierlichere Bauart, trotz stark entwickelter se-

kundärer Geschlechtsmerkmale, aufweisen. Diese

Stücke stimmen mit der Abbildung P.^lisot de Beau-
VOLs' vollstäncUg überein. Die kleine Form aus dem
genamiten Gebiet ist dabei- als typische, die große
aus Kamerun und Kongo selbstvei-ständlich einschließ-

lich der kleineren Stücke mit weniger stark entwickel-

ten sekundären Geschlechtsmerkmalen als geographi-

sche Abart, oivaricnsis-bidentafiis Prell, zu betrachten.

Die tvpische Form ist relativ selten zu haben,
während die Art aus Kamerun, in den bei allen

D\Tiastiden üblichen Variationen, mit kleinen und
großen Hörnern, häufiger herüberkommt. Mit Recht
hat KoLBE im Arkiv f. Zool. II, 18, 1905, p. 15 nach
den Variationen aus demselben Fundgebiet forma
major und minor beschrieben. Allein aus der Abbildung
ist auf eine geographische Verschiedenheit nicht zu

.schließen, vielmehr muß man dazu das ents])rechende

Material haben. Die (Charakteristik der forma minor
Kalbe würde natürlich auf die typi.sche Form nicht

passen, da dieselbe eine eigene forma major und minor
bildet.

Die Auffa.ssung Prells, daß Kolke lUc Art fjigas

Cast. falsch gedeutet habe, ist unrichtig. Wie aus

dem Material des Berliner Museums hervorgeht, ist

KoLBE che Art sehr gut bekannt, auch geht aus dem
Inhalt der von Prell erwähnten KoLBEschen Arbeit

eine falsche Deutung der Art gigas Cast. nicht hervor.

Die Yortikalo YerbiTitiinii der Lepidop-

tereii in der C'olumbiiseheii West-

Cordillere.

Von A. H. Fassl (Teplitz).

Analog meiner schematischen Darstellung übei

,,Die vertikale Verbreitung der Lepidojiteren in der

Columbischen Central-C'ordillere'" in der ,,Fauna
exotica" (Frankfurt. Jahrgang 1) gebe ich nunmehr
nach Veröffentlichung über die für die West-Cordillere

in Betracht kommenden Gebiete (Tropische Reisen I

,,E i n A u s f 1 u g i n s C h o c o - G e b i e t C o 1 u m-
b i e n s" und II ,,D as- obereCauca-Tal und
die W e s t - O o r d i 1 1 e r e") in nachstehender Ta-

belle die charakteristischen Falterformen dieses Gfe-

bietes in einer Zusammenstellung mit besondeier Be-

rücksichtigung ihrer Höhenverbreitung.

Die folgende Skizze beginnt mit der Küste am
stillen Ozean bei Buenaventura, folgt den von mir
besammelten Gebieten nächst der Eisenbahn bis

Tuntas, dann der Straße am Daguafhisse entlang,

hierauf dem Passe über die West-Cordillere mit der

Socorro-Höhe im Hintergrunde, gewinnt sodann den
Rio Call bei der gleichnamigen Stadt und endet beim
Cauca-Strome. In der Höheneinteilung fehlen die

Intervalle von 2500 bis 4000 m auf der Westhälfte,

weil die Rückseite tles Socorroberges bisher unbesam-
nielt ist.

Das behandelte westliche Gebiet ist das relativ

falterärmste ganz Kolumbiens und wenn es auch im
Urwaldstreifen an der Küste oder an manchen Stellen

im Cauca-Tale oft von Schmetterlingen geradezu wim-
melt, so handelt es sich beim näheren Zusehen zwar

um eine große Individuenzahl mancher durchaus

häufiger Spezies, während die eigentliche Artenzahl

viel weniger abwechslungsreich und weit geringer ist,

als im zentralen und ös' liehen Kolumbien. Diese

Zunahme nach der kontinentalen Seite hin ist na-

türlich eine nicht gleichmäßig anschwellende und vor

allem durch unbewaldete und wenig vegetationsreiche

Gegenden unterbrochen, besonders aber auch durch
die wechselnde Flora und die Bodenerhebung stark

beeinflußt. Für die höheren Gebirgsteile und den
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Hauptzug (Ifi Cüidillere kann als feststehend gelten,

daß die dem hier besonders nahen, stillen Ozean zu-

gekehrten, also westlichen Abhänge ein viel lauheres

Klima besitzen, mehr als andere Hochgebirgsteile

Kolumbiens von e\\igen Wolkennebeln umlagert sind,

und eine ausgesprochene Insekten-, besonders aber

Lepidopterenarmut erkennen lassen.

Faunistisch birgt der Westen Kolumbiens zum
großen Teile zentralamerikanische Schmetterlings

-

formen oder diesen nahe verwandte ^'ertreter. Das
Fehlen charakteristischer Amazonas-Formen kommt
besonders auffällig bei den Eryciniden zum Ausdruck,
die im \\estlichen Kolumbien überaus spärlich und
artenarm vertreten sind, %\älirend das Magdalenen-Tal
und besonders die östliche Tiefebene Kolumbiens
schon von der Ausstrahlung dieser Familie vom
Amazonasbecken her wesentlich beeinflußt sind.

Westen Osten
o o 3 o o c
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